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freilich feine nabe fein: eine mit jebem Gejchlechte fortjchreitente Grleidhy-
“terimg tm Wedbanifiven wiirde aber vavauf hHindenuten.

N

Wie mup der Gejangunterridht bejdhaffen jein, wenn er die
dfthetiihe und Gemiithsbildung bei der” Jugend wabhrhaft
fordern oll 2
(Bon J. Kody, b. 3. Lebrer am Waijenhanje in Siirid.)

Daf die Verftandesbildbung allein nidht die wafhre Biloung ped
Mienfchen fei, daritber ift man nadgerabe einig, und bafer ftrebt man
nunmehr darnad), taf Verftand und Gemiith jugleich erfafit werden; mit
anvern Worten: nad) jener Bildbung, die bem Stinbe den Sinn verleiht,
ven pag Wort ,humanitas® fo treffend al8 dasg vem Menjdhen Gigene
beseichnet. Demgemdf Hhat man denn aud) — namentlidy im legten De-
cenninm — neben ver intelleftuellen Viloung audy) die BVilbung des Ge-
miithes fehr jtarf betont, Freilidh ift im lesten Jafhriehut diefe »Se-
miithgbilbungu vecht »gemiithlichs erdrtert worden, fo daf e8 Cinem bald
sum Gdel wurbe, all bag Zeug ju lejen. Denn wad ift nun das Je-
fultat aller bdiefer weitldufigen Grivterungen in Biihern und pivagogifden
Beitfdriften — groferen und fleineven? »Daf (allerdingsd) die Semiiths-
bilbung hiufig zu fury gefommen fei, aber nidht durd) alljugroge Aus-
bilbung ber Crienntnifjeite, jondern gerave dadburd), dag diefe intenfiv nidt
genug gefteigert wurbe. G3 wurde auf ver Grundlage der Benefe’jdhen
PBipdologie flar bewiejen, daff die Ausbiloung ved Gemiithes Hand in
$Hand gehen miiffe mit ber Ausbilbung der intelleftuellen pivchijchen Se-
bilve, paf {ich pad Gemiith an und mit der Crienntniffeite entwicelt. €8
wurde geseigt, daf, wenn die intelleftuellen Gebilbe in den niebern Formen
in Anfdhauungen ftehen bleiben, allerdingd bem Gemiith wenig Nabhrung
sugefithrt werde, vaf aber, wenn die Crfenntnifjeite gejteigert werbe und
pie intelleftuellen pindhijchen Gebilve gleihjam zu Vegriffen {idh frhjtalli-
fiven, aud) dem Gemiith reichliche Nahrung zugefithrt werben fann. Wenn
ver Sdhiiler fich mit NRube in ven ihm vorgefihrten Gegenjtand verfenfen
und benfelben vedt vielfeitig anjdhauen und betvadten fann; wenn nidt
mit allzugrofer Hajt ihm andbere Gegenjtinde jur Betradytung vorvgefithrt
werden: dann wird fein Gemiith angervegt und gejtirtt.n Jdb madpe
abfichtlich btiefe fleine Abjcheifung, um von vornherein davjuthun, iic
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i) mich su diefen neuen Veftvebungen ftelle. Doch nun 3u unferm Thema
juriict!

Nad)y meiner Meinung muf and) jeber Gejanglefhrer vor Allem fuchen,
iiber bie Frage mit fidh in’s Reine ju fommen: »Jn weldhem BVerhiltnih
fteht die Gfthetifdhe Seite des Unterrichts zur Gemiithsbilbung?s Dad
n@emiitho it nidtd Anveres, al8 die Cinfeit im menjdhlichen Vdefen, wo
alle eingelnen »Qvdftes jujammenfommen, BVernunft und Sinnlichfeit {icdh
beriifyren; wo nicht mehr bad8 Denfen al8 foldes, over dad Empfinden
alg folches, einfeitig angeregt ijt, fonbern wo bver ganje Menjd) ald
Menfdy, d. b, in feiner finnlid)-verniinftigen Natur fiihlt. Dad8 Gemiith
iit alfo nidht diefe ober jeme Nidtung ved Geijteslebens, nidht ein ein-
selnes Vermbgen, iwie e in bder Ubjtvaftion fejtgehalten wird — alfo
wever »Lillew nod) nGefithls, Jondern ned ift Ales jujammen, wie €3
fid innerlich ausgegliden Hate. Das aber eben ift aud) der dfthetijche
Standpuntt, «Jn der Cmpfindbung bded Sdhdnen» namlid) roerfdymilzt
bie finnlihe Seite pe8 Menfchen mit ver movalijhen und intelleftuellen,
b. f). feine ijt fiir {id), fondern jede durch bie andere jujammen angeregte.
it die Seele menjdlich ervegt, fo ijt fie dfthetijh ervegt, d. §. nleiblid
und geijtig, finnlich und verniinftig ugleihs ... Ebhen bdiefed veiir menjd)-
liche SGutereffe foll ber Untervidit evjeugen, der in’s Gemiith bringt;
barum ijt die Forderung eined folden die divefte Forberung eined jthe-
tijchen. Devjenige Gejangunterridht aljo, der auf djthetijdhe Bilbung ab-
fieht, wird aud)y gemithlid) anvegend fein und umgefehrt.

Wasd bedeutet aber ber Vegriff »djthetijhn ? Gar haufig gefcdhicht
e8, baf man ndjthetifche mit nidhdne verwedielt. Dad Wort »dfthetifch«
... begeichnet pen Fujtand, in mwelchen der Seijt durdh) dpag {hdne Objeft
verfest wird. Cin Gemilde wirft djthetijh auj ven Veidhauer ein, weil
e8 {dhin ift. Sddn ift vie objeftive Cigenjcdhaft, dfthetijh die Wirfungs-
weife, ie fie jih im Subjefte manifejtive. Da nun aber dief Schdne
niht vorfanden ift, ofne dag Verhaltnif jum Subjeft, vem ein Objekt
jbdn ericheint, und ver djthetifdye Sujtand vorjugsweije durd) den fdhinen
Gegenjtand Hervorgerufen wird: fo werden beive Ausdriide promiscue
(vermijdht) gebraucht. Man fagt wdjthetijhe Darftellungs fiiv »fdsne
Darftellungn, weil man dag dfthetijch Wirfjame darunter venft. ..; aber
man fann nicht fagen: »Gr hat {ddnen Sinn, {hines Gefiihl, fiir djthe-
tijhen Sinn, ajthetijched Gefiih(, wohl aber Sinn fiir vag Sdone; denn
bter tritt der Unterfdhied jwijchen bem Subjeftiven une Objeftiven 3u
Tage.n Daf alfo ver Geijt Jelbft ohne einen {dhdnen Gegenftand in cinen
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djthetijhen Sujtand verjest werden fanm, leudhtet ein: er varf viefen nuy
freithitiy unter einen djthetifchen Gefidhtspuntt bringen. (Jm Junern
Rube und Cinfeit bei duferer Vevwirrung und Disharmonie; bei aller
Hingabe an die dufern Cindriide Rettung und Darjtellung der eigenen
Sreiheit; das ift die dchte Gfthetifhe, gemiithlihe Stimmung.) »So lange
eite Kraft einfeitig angejtrengt wird, ift vas Gleidhgewicht der Seelen-
frdfte aufgehoben und baffelbe wird erft damn ivieder Hergejtellt, wenn
bag Objeft ber einelmen Kraftiuferung jur Subftan; ped Seelenlebens
geworben, in Fleifch und Blut vevwanbdelt ift.n Wenben wir dad auf
ben Gefanguntervicht an, fo folgt davaus: Wenn ber Sdhiiler noh im
Grfennen eined nltevedw begriffen ijt, jo ijt thm bdiejed nuv ein Aeuferes.
Der Unterricht muf ed nun dabin ju bringen juden, baR der Sdhiilex
mit feinem innexjten Selbjt davein eingehe ober umgefehrt, vag vag nLieds
in fein innerjted Selbjt eingehe, daf diefe zivei ineinanver aufgehen. Wir
Haben alfo hier eine abfolute Durdhdringung von Objeft und Subjelt;
pennt bad Gegeniiber bleibt gany flifjige8 Jneinanber. Gin {innliches
Oefitfl, eine dufere wohlbehagliche Stimmung aber joll pad »Liebs nicht
weden, fonbern jenes Gefiihl, bad in ndhevem und nddijtem ober in ent-
feenterem Sinn einen ethijchen Kern hat.

Yun exft fann zu der Frage itbevgegangen werben: »Wie muf bex
Gefanguntervicht befdhaffen fein, um Gjthetifch und gemiithbilvend 3u
wirfen 2

Derjenige Gefang ijt alfo von vornhevein nidht gemiithbilbend, ber
in per blofen Nadhahmung durd) dbag Gehor bejteht — es ijt dodh nodh
ein voher, mechanijcher Naturgejang —: fonbern er muf {ich erheben jum
jelbjtbewufiten Singen. Somit fann e8 nidt devjenige Gejangunterricht
jeitr, ber bas wreinen Singen gang unterldft und nur das angewandtes
Singen 1iibt; venn pad fithvt nie jum jelbijtbevupten Singen. Nur wenn
beives in innigjter Wedhfelverbindung mit einanver fteht, fann bas erreicht
werden. Die Kraft, welde fiiv den rveinen Ton verwenbet wird, fommt
pem Liede ju gut; deun je fichever die Tecdhnif gewonnen wird, vefto fdyneller
wird auch jeded Tonjtiid gelexnt, und je weniger Hemmung und Stdrung
in der Ausfiihrung eined Tonftiided eintritt, je weniger ver Kunftan-
jhauung tes fingenven Jubdividuums geraubt wird, defto mehr bringt
aucd) vad Gefungene in's Hevy; bdefto mehy ergreqt aud) ber Jubalt in
ganger Fiille bad Gemiith.

Um einen dfthetijchen und folglid) gemiithbilbenven Untervidt ;u
ertheilen, muf man folgende vier Puntte Berucfftd;ttgen
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1) Man ftrebe darnady, eine volle, biegfame Stimme von hinveichen-
bem Umfang heranjubilben.

2) Man fude den Sdyiilern eine Fertigleit im Lefen der Tonfdhrift
und rveine, fichere Jntonation beizubringen.

3) Man gewdhne fie an deutlidhe und veine Ausfprache ves Tertes
und an Ausvrud im Vortrag defjelben im Gangen.

4) Man nehme Wielodien unb Terte, weldje wirklich einen poetijden
Werth Haben.

Natiirlidh wird fidh die Schule nur wit den elementarijchen Anfingen
beguiigen miiffenn; aber um jo mefhr follte man denn auch ermwarten burfen,
paf innerhaldb diefer Grenzen vas8 Migliche geleijtet wirb.

(Sdtufs folgt.)

—— Rl

Shul:Chronikt.

Shweiz, Sidngerverein. Ueber die Verhanvlungen ber Abgeord-
neten bed fdyweiz. Singervereind, weldje fecdh8 Stunben dauevten, beridjtet Ddie
RN. 3. 8. nod) de8 Weitern:

Die angeftrebte Neugeftaltung ed BVereins, feine feftere Leitung, bie
Reinigung ver Singertribitne, b. B. die ftrengern Anforderungen fiir Gefanges-
bilbung und Gefangestiidytigleit ber Mitglieder und beren jebem Fefte vovan-
gehenve Pritfung durd) Erperte, die Stellung der Paffivmitglieder, bie erhihten
Beitrige an die BVeveinsfafje foivie bie weit bebeutendere Unterftiibung ves
jemweiligen Feftorted evregten mandyerlei BVevenfen und Cinwiirfe. Wdan itbers
seugte fich jedod) allgemein, baff duvd) die newen, tiefeingreifenden Reformen
bie grofle nationale Bebeutung bded {dymweizerijdien Singerthums Feineswegs
‘gefdbhroet werbe, wofhl aber, dafy durd) fie ein frijderes, {donere8 Sefangleben
in den Beveinen, namentlidy auf dem Lande und bei ten Feften exblithen miifje
und daf ohne diefelben bie Abhaltung der groflen eidgen. Singerfefte in Ru-
funft sur Unmidglidfeit geworden fei.

3n bas Centralfomite jur Leitung der Beveindangelegenfeiten mwurden
wie bemerft gewdhlt: aus dem leptjdfrigen Fejtorte die Hevven Dr. Dubs,
Prifivent; Prof. €. Keller, Bigeprifivent; R. Bebie, Qudftor; Fr. Bivt,
Abtuar; ferner frei qus allen Lereindmitglicbern (nad) § 6 ver Statuten) bie
Herven Mufitviveftoren Baumgartner und Heim in Biirid), WMethieflel in
Bern und Reiter in Bafel, wodurd) die Bufunft ved eivgen. Singerlebens
energijien Hinden wohl und fider anvertraut erjdeint.



	Wie muss der Gesangsunterricht beschaffen sein, wenn er die ästhetische und Gemüthsbildung bei der Jugend wahrhaft fördern soll?

